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Jertigmöustrie gegen Schutzzoll .
Für Meistbegünstigung und niedriges Preisniveau .

Düsseldorf . 23. Juni . ( WTB . ) Der Reichsbund der

deutschen Metallindustrie faßte heute auf seiner Mit -

gliederoersammlung folgende Entschließung :
Die völlige Umstellung der weltwirtschaftlichen Verhältnisse der

Nachkriegszeit und die Reparationslasten des Dawes - Planes zwingen
zu einer gänzlich verändertendeutschen Wirtschafts -
Politik : Die starke Passivität der Handelsbilanz , die Kapital -
armut der deutschen Wirtschaft , die Verluste vieler Rohstoffgebiete ,
sowie der starke Wettbewerb , der im Kriege und nach dem Kriege
überall im Ausland entstanden ist , und der unter günstigere, ! . Be¬

dingungen arbeitenden Industriezweige zwingen dazu , dem Macht -
faktor der deutschen Industrieproduktion und der Ausfuhr der

deutschen Fertig - Jndustrie begünstigtere Mate -

rialversorgung zu ermöglichen , um ihr , die allein auf dem
Gebiete der Eisen und Metall verarbeitenden Industrie das Sieben -

fa - he an Arbeitskräften im Vergleich zur Rohstofsindustrie beschäf -
tigt , die Wettbewerbmöglichkeit auf den Auslands -
Märkten zu erhalten , um die Einfuhr von Fertigerzeugnissen
einzuschränken und um den inländischen Verbrauch , vor allem der

Landwirtschaft , einen möglichst billigen Bezug zu sichern .
Das Ziel der deutschen Wirtschast muß daher gerichtet sein auf eine

wesentliche Ermäßigung aller Rohstosf - und Halbzeugzölle , auf eine

Beseitigung aller kartellfördernden gewerblichen Maßnahmen , auf
Erreichung günstiger Handelsverträge und auf Herabsetzung der

Frachten . Der der Industrie zu gewährende Zollschutz soll daher

grundsätzlich nur der Oeffnung der Auslandsmärkte durch Gewäh¬

rung der INeistbegünstigung und angemessener Vertragszölle , nicht
aber der Hebung der Inlandspreise dienen .

Znsch - fröhlicher Wirtschaftskrieg gefällig !
Teutschnationale Angriffe gegen die Regierung .
Die Regierung hat den Versuch unternommen , durch die Ein -

leitung von Verhandlungen über ein Handelsprovisorium mit Polen
den Zollkrieg rasch zu beenden . Sie hat ein entgegenkommendes
Angebot gemacht und darüber Besprechungen eingeleitet . Diese
Methode ist richtig — trotz der fast provokatorischen Haltung der

polnischen Regierung . Ein Zollkrieg würde nicht nur Polen , sondern
auch die schlesischc Industrie schwer schädigen .

Die deutschnationalen „ Hamburger Nachrichten * —

eine Zeitung der stärksten Regierungspartei — finden das Vorgehen
der Regierung „ wieder mal ung < ückli ch". Sie reden von

„ all der keuschen Harmlosigkeit der Reichsregie -
r u n g " und höhnen gegen die Regierung : „ Friedlich wie sie
war gesunnen , trank sie ihren Kränchenbrunne n. "

Nach ihrer Ansicht müßte die Regierung sich benehmen wie der Ochse
im Porzellanladen und einen srisch - fröhlichen Wirtschaftskrieg mit

Polen auf die leichte Schulter nehmen .
Es muh ein Vergnügen sein , bei solcher Rcgierungsprcsse zu

regieren !

Der Nationalrat soll entscheiüen .
Keine klare Mehrheit beim Referendum .

Paris , 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die sozialistische

Fraktion tritt heute zu einer Sitzung zusammen , um die Resul -
täte des Referendums festzustellen und sich über die Haltung ,
die die Fraktion gegenüber den für heute nachmittag angekündigten

Erklärungen Painleves . über Marokko einnehmen wird , klar zu
werden . Die bis Montag abend eingegangenen Antworten verteilen

sich auf die drei zur Abstimmung gestellten Resolutionen wie folgt :
Compcre - Morel 40 , Renaudel , 35 , Auriol 12. Es standen noch
35 Stimmen aus , «so daß es noch keineswegs sicher ist , ob die Reso¬
lution Renaudels ot�r die Compere - Morels an die Spitze gelangen
wird . Jedenfalls dürste keiner von beiden die absolute Mehrheit

erhalten , und es wird unter diesen Umständen damit gerechnet , daß
der Parteivorstand die sofortige Zusammenberufung des Ratio -

nalrats beschließen wird , die dann in letzter Instanz ent¬

scheiden wird .

Die yölle üer Schanghaier Fabriken .
Amerikanische Zeugniffe . �

In China herrscht noch die rohe Ausbeutung der Arbeiter , und

hauptsächlich der Kinder , die charakteristisch ist sür den K a p i t a -

lismus im Anfangs st adium und besten Auswirkung in

England noch zu Beginn des vorigen Jahrhunderts Marx und

Engels sehr anschaulich geschildert haben .
Im vorigen Jahre wurde im Auftrag der Verwaltung des

Fremdenviertcls von Schanghai eine Kommission gebildet , die

die Lage der Arbeiter in den Fabriken dieses Viertels studieren

sollte .
Diese Kommission , der auch eine Anzahl Schanghaier Fabri -

kanten angehörten , stellte fest , daß in den Betrieben des Europäer -
viertel » nicht weniger als 22 500 Kinder unter zwölf

Jahren beschäftigt waren .
Die Arbeitszeit betrug durchschnittlich 12 Stunden

mit einer höchstens einstündigen Mittagspause .
In der Regel mußten die Kinder die gesamte Arbeitszeit , also

11 Stunden , stehend zubringen .
Die sanitären Verhältnisse ließen alles zu wünschen übrig . —

Die Kinder werden meistens durch eine Art Werber aus der Pro -

vinz geholt . Für jedes Kind , das sie abgeben , erhalten die Eltern

zwei mexikanische Dollars ; der Werber oerdient pro Kind

vier Dollar . Kinder , die auf solche Weise „ angeworben * worden

sind , bekommen überhaupt keinen Lohn .
Wenn schon eine Kommission von Fabrikanten derartige Dinge

berichtet , kann man sich leicht vorstellen , wie die Wirklichkeit aus -

sieht . Aber die kapitalistische , vor allem die englische Presse Chinas ,

nahm nicht an diesen haarsträubenden Zuständen Anstoß , sondern
an den hoch st bescheidenen Rcformoorschlägen der

k. ommission . Und als diese gar anregte , man solle die Beschäftigung
von Kindern unter zehn Iahren den Fabrikanten verbieten , ent -

rüstete sich die Schanghaier englische Presse und schrieb , es sei u n -

moralisch , die Kinder armer Kulis zu hindern . Ihren Eltern

Geld zu verschossen !
In der amerikanischen Zeitschrift : „ The World to the Morron *

gibt Agathe harrisson einen anschaulichen Bericht über die

Zustände in China . Sie schreibt :

„ Wer sich mit eigenen Augen überzeugen will , wie Kinder -
arbeit , Nachtarbeit und überlange Arbeitszeit überhaupt sich aus -
wirken , der muß in die Fabriken von Schanghai gehen . Ich habe
um drei Uhr nachts eine der größten Spinnereien Schang -
Hais besucht und werde den gräßlichen Anblick , der sich
mir bot , nie vergessen . Männer , Frauen und Kinder konnten sich
vor Müdigkeit kaum noch auf den Beinen halten . Die Luft war
von den Ausdünstungen menschftcher Körper vergiftet . In Staub
und Schmutz , unter den Maschinen , stand das Esten : in den
Gängen lagen schkafend « Säuglinge Es ist beschämend ,
daß im 20 . Iahrhuadert solche Schrecknisse geduldet werden . Und
dt « Folgen dieser Zustände ? hin und wieder eine solche Lokal »

notiz in der englischen Presse : Gestern untersuchte man den Fall
eines Knaben , der in der Fabrik ums Leben gekommen war .
Es war nachts um stier Uhr . als er unter einer Maschine
schlief , von dieser erfaßt und getötet worden war .
Außer einer solchen Notiz geschieh�nichts. Die Engländer lieben
es zwar , oft von C h r i st u s zu reoen — aber nicht bei derartigen
Gelegenheiten . *

Soweit Agathe Harristoni ein anderer Amerikaner ,
I . W. W i p p s , berichtet ähnliches über die Seidenwebereien in

Ischisu :

„ Um die Seide in gutem Zustand zu erhalten , muß die L u f t
in den Spinnereien immer warm und feucht sein . Aus
diesem Grunde werden Türen und Fenster nie geöffnet ,
so daß in den Räumen eine fürchterliche Atmosphäre herrscht : Der
Dunst feuchter Seidensaser und die Ausdünstungen von Menschen .

Die Arbeiter , die man an ihrem blassen , kränklichen Aus -
sehen sofort als Spinnereiarbeiter erkennt , arbeiten , essen
und schlafen in demselben Raum .

Theoretisch ist es zwar erlaubt , die Fabrik zu verlasten , aber
anbetrachts der langen Arbeitszeit kommt praktisch keiner dazu .

Die Arbeiter , Männer , Frauen und Kinder , schlafen auf
dem Fußboden , auf Bänken oder auf dem Korridor . *

Wenn man diese Berichte gelesen hat , dann bekommt die

Fremdenfeindschaft der Chinesen ein wesentlich anderes Gesicht , und
der Kampf gegen diese fremden Teufel erscheint durchaus berechtigt .

Man -sollte dabei nicht vergessen , bei einer Beurteilung der

chinesischen Ereignisse diese Verhältnisse zu berücksichtigen .
R. A. S .

Weitere Ausdehnung der Unruhen .

London . 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Lage in Chfna
scheint nach den letzten hier eingelaufenen Meldungen eine recht
erhebliche Verschliinnrerung erfahren zu haben . Aus
der Mandschurei kommen Meldungen , wonach dort sehr ernste
Unruhen ausgebrochen sind . Diese Nachrichten überraschen um so
mehr , alschieses Gebiet unter der strengen Verwaltung Tschangtsolins
das ruhigste in China war . Ueber die Ursachen dieser neuen , sich
immer weiter ausbreitenden Unruhen liegen positive Nachrichten noch
nicht vor .

Die Streikbewegung in Kanton und Hongkong hat einen
neuen Auftrieb erfahren . Besonders in Hongkong ist die Lage außer -
ordentlich bedrohlich . Die Regierung hat erklärt , daß sie entschlossen
ist . Leben urd Eigentum zu schützen und daß sie der Familie eines
jeden erschlagenen Beamten und Arbeitswilligen 2000 Dollar

zahlen werde . In Kanwn befindet sich das Fremdenvizrel in einem

regelrechten Zelagerungszustand . Alle Zug rnge zur
Chinesenstadl sind verbarrikadiert , Kanonenboote bewachen die Fluß -
Übergänge .

Der englische Premierminiftd » B a ld w i n lehnte am Montag
im Unterhaus die Anregung ab , zur Prüfung der industriellen
Arbeitsbedingungen eine Gewerkschaftsdelegation nach
Schanghai zu senden .

Erst Sühne für Schanszhtti !

Peking . 22. Juni . ( Reuter . ) Das chinesische Außenamt stellt in

seiner Antwort auf die letzte Note der Mächte fest , daß deren Dar -

siellung der Ereignisse nicht mit den Berichten der örtlichen chine -

�fischen Behörden übereinstimme . Das Außenamt gibt demgegenüber
eine ausführliche Darstellung der Vorfälle und erklärt , daß die

Tötung des britischen Bürgers in Schanghai außerhalb der

Europäersiedlimg erfolgt sei , wo ohne Zustimmung Chinas
Straßen angelegt worden seien , und daß die Beweggründe des Ver -

brechen ? noch nicht festgestellt seien . Mit Ausnahme der Ermordung
Mackenzies rührten alle Vorfälle daher , daß die Vorkommniste in

� Schanghai noch keine schnelle und ordentliche Rege -
lu n g gefunden hätten . Nach einem Hinweis darauf , daß dort nie »
mals eine fremdenfeindliche Strömung bestanden habe , gibt das

Außenamt der Hoffnung Ausdruck , bpsz die fremden Gesandten den

Fall von Schanghai baldig st beilegen werden , damit der
Unwille de » Volke « sich beruhige .

Zabrikbespitzelung in Amerika .
Von P. Thompson .

Für viele europäische Arbeiter war es schon lange ein

Rätsel , daß in den Vereinigten Staaten die Gewerkschaften
trotz ihres Einflusses keine größeren Resultate erzielten . Wenn
über große wirtschaftliche Kämpfe in Amerika berichtet wird ,

so hören wir immer von dunklen Gestalten , die in

Form von bestellten Streikbrecherkolonnen bereit sind , aus die
Seite der Arbeitgeber zu treten . Seit 1921 sind nun zwei
amerikanische Gelehrte , Mr . Robert D u n n und Mr . Sioney
Howard , auf Veranlassung des Professors der Harward -
Universität , C a b o t , an der Arbeit , die verschiedenen Me -

thoden und Systeme dieses organisierten Kampfes der Arbeit -

geber gegen die Arbeiterschaft zu erforschen . In letzter Zeit
erschien in der amerikanischen Presse eine ganze Reihe von

aufsehenerregenden Enthüllungen , deren Kenntnis zur Be -

urteilung der Lage der Arbeiterschaft in Nordamerika viel

beiträgt .
Die Vereinigten Staaten besitzen einige Dutzend Detektiv -

ogenwren , die eine ungeheure Anzahl �>on „ Vertretern " bzw .
von geheimen Agenturen haben . Schätzungsweise wurde festge -
stellt , daß drei dieser Agenturen , die Pinkerton - , I . W. Burns -

und Thiel - Agentur , die zu einem Syndikat zusammengeschlossen
sind , 135 VW Leute beschäftigen und daß sich ihr Einkömmen

jährlich auf 65 069 Dollar beläuft . ( Diese Zahl wurde in einem

Buche von Jean Spielmann angeführt . ) Die Shermann -
Agentur zahlt allein an Einkommensteuer über 259 999 Dollar .
Die Ausbreitung und Bedeutung dieser Detektiv - Agenturen .
die hauptsächlich Arbeitsüberwachung treiben , ist ungeheuer
groß , und es ist keine Uebertreibung , wenn behauptet wird ,

daß jede Fabrik heute einige Agenten dieser Gesellschaften be -

schäftigt .
Die Tätigkeit der Detektioagenwr fängt mit einem An -

gebot an , in dem sie , anknüpfend an die letzten Ereignisse in
der Fabrik , sich bereit erklärt , die „ Eintracht zwischen den
Arbeitern und den Fabrikanten " herzustellen . Gleichzeitig
weist das Bureau darauf hin , daß es mit „erstklassigem
Menschenmaterial * dem Arbeitgeber Kraft und Zeit sparen
und ihm die Folgen von Streiks , Sabotage , Fabrikdiebstahl
usw . verhüten könne . Ein solcher Brief , der fiir die ameri -

konische Geschäststüchtigkeit dieser Menschenhändler charakte¬
ristisch ist, sei hier wortgetreu wiedergegeben :

„ Werter Herr !
Können Sie die folgenden Fragen über Ihr Geschäft beant -

warten ?
Werden Sie dieses Jahr Arbeiterunruhen haben ?
Sind all Ihre Arbeiter mit ihren Löhnen und Arbeitsbedin -

gungen zufrieden ?
Gibt es irgendwelche Agitatoren , „ Querköpfe " oder Unruhe -

stifter , unehrliche oder treulose Angestellte in Ihrem Betriebe ?
Sind Ihre Produktion und Ihre Betriebskosten so, wie sie ver -

anschlagt sind ?
Dienen Ihnen Ihre Abteilungsleiter und Ihre Werkführcr treu ?

Sind irgendwelche Mängel da , die Ihre Einkünfte beeinflussen ?
Wenn Sie nicht jede einzelne dieser Fragen zu Ihrer vollen '

Zufriedenheit beantworten können , dann brauchen Sie den „Rüssel

Service * , der dazu bestimmt und geschaffen ist , diese Fragen zu be -
antworten und Ihnen zu helfen , Ihre Probleme zu lösen .

Gibt es überhaupt irgend etwas in Verbindung mit Ihrem
Personal oder mit Ihren Geschäftsinteressen , worüber Sie eine zu -

verlässige , vertrauliche Auskumst wünschen ?
Einen unserer Vertreter in Ihrem i�iireau um Rat zu fragen ,

zieht keine Verpflichtungen Ihrerseits nach sich. Schreiben Sie ein -

fach „ Ja * irgendwo aus diesen Brief , senden Sie ihn an unsere

Adresse zurück und wir werden Sie anrufen . * »

Reagiert die Fabrik auf einen solchen Brief nicht , so
kommt ein zweites Angebot , eventuell besucht der Vertreter

der Gesellschaft den Fabrikanten ftelbst . Die meiste Propa -
ganda treiben die Agenturen durch Briefe . Zeitungsannoncen
werden möglichst oermieden . Gibt der Fabrikbesitzer chnen

Auftrag , so werden in der Regel 4 Agenten der Gesellschaft
in der Fabrik eingestellt . Einer hat den Auftrag , nur Beob -

achftmgen zu sammeln und seine Berichte täglich an die Ge -

sellschast zu senden . �Dobei sind besondere Vorsichtsmaßregeln
vereinbart : er darf nur geheim schreiben ; telephonieren darf
er in einer kleinen Stadt nicht , sondern nur in weiterem Um -

kreis derselben ; die Instruktionen , die er von der Agentur be -

kommt , muß er binnen 12 Stunden in demselben Briefum -

schlag an sie zurückschicken . Jeder Agent einer solchen Detektiv -

gesellschaft ist oerpflichtet , sogar vor seinen nächsten Ver -

wandten geheim ,zu halten , daß er bei einer Detektivaqentur

angestellt ist .
Außer dem Beobachter hat der zweite Beauftragte die

Pflicht , im Sinne des Arbeitgebers zu wirken , d. h. Z w i st i g-
leiten unter den Mitgliedern der Gewerkschaft anzustiften ,
Verleumdungen gegen ihre Führer zu verbreiten , diese
zu schikanieren und unbeliebt zu machen und durch Intrigen
und ständige Wühlarbeit jede Organisationsmöglichkeit
der Arbeiter zu vereiteln . Die zwei weiteren Vertreter der

Geheimagenturen treten der Arbeitergewertfchaft selbst bei

und sorgen dafür , daß im geeigneten Moment Streits aus -

brechen (z. B. wenn der Fabrikant selbst ein Interesse daran

hat ) . Sie sorgen aber auch dafür , daß die Pinkerton - Agenwren
ihre Notwendigkeit nachweisen und genügend Geld verdienen .

Selbstverständlich gibt sich nicht jeder zu « inSr solchen

Spitzeltätigkeit her . Auch das Werben von Spitzeln
ist mit gewissen Schwierigkeiten verbunden , da die ameri -

tonische Oeffentlichkeit den Beruf eines Spitzels als etwas Be -

schämende » anfleht . Die Werbemethode ist etwa folgende :



In den Zeitungen erscheint eine Annonce , in der die Agenturen
eine ganz bestimmte Art von Arbeitern zu ungeheuer hohen
Löhnen suchen , die aber ihre ganze Zeit ihrem Arbeitgeber
widmen müssen . Die Anmeldung muß von einer Lebens -

beschrcibung begleitet sein und die genaue Adresse und Tele -

phonnummer des Bewerbers enthalten . Wird sein Angebot
berücksichtigt , so werden seine Privatverhältnisse genau kon -

trolliert . Das Gehalt eines solchen Spitzels beträgt durch -
schnittlich 10 Dollar ( 42 M. ) tägllch . Von dieser Summe wird

der Fabriklohn , den er außerdem erhält , abgezogen . Dagegen
werden ihm alle Auslagen , die ihm aus der Spitzeltätigkeit
erwachsen , vergütet .

Die Tätigkeit der Vertreter dieser Detekteien ist außer
der oben geschilderten noch eine sehr mannigfaltig «. Eine der

wichtigsten ist die , bei der Fertigstellung der „ schwarzen
L i st e n " mitzuarbeiten , in denen alle Agitatoren der Ge »

werkschaften mit genauer Personalbeschreibung aufgeführt
werden . In Zeiten , wo die Unzufriedenheit unter der Ar -

beiterschaft immer größer wird , steigert sich die Tätigkeit dieser
Spitzel in den Gewerkschaften , die nicht nur Zwistigkeiten in
die Reihen der Streikenden hineintragen , sondern durch die

gemeinsten Mittel bestrebt sind , den Streik im geeigneten
Augenblick niederzudrücken . Die Spitzel besitzen eine beson -
dere Kasse für Bestechungszwecke , und bei Streiks scheuen sie
sich nicht , verkleidet an die Frauen der Streikenden heranzu -
treten , um mit ihrer chllfe die Männer dazu zu bringen , wieder

zur Arbeit zurückzukehren . Wenn die Streikenden genügend
Geld und Nerven hoben , entsendet die Detektivgesellschaft eine

Reihe ihrer Geheimagenten zur Streikbrecherarbeit , um den
Streikenden in den Rücken zu fallen . Selbstverständlich sind
die Berichte der Vertreter voll der unglaublichsten Märchen .
Ueber den Charakter der Spitzel ist man sich in Amerika voll -
kommen einig . Ein Polizeifachmann erklärte , daß berufs -
mäßige Verbrecher Gentlemen feien im Vergleich mit den

Achtgroschenjungen der Geheimagenturen .
Vor einigen Jahren versuchten einzelne Agenturen auch

in Deutschland Werbebriefe zu versenden , und in einigen
Fabriken wurden auch geheime Agenten solcher Detektiv -

agenturen entdeckt . Seit einiger Zeit hört man aber wenig
über sie. Ob das aber auf eine verminderte Tätigkeit dieser
Elemente zurückzuführen ist , ist schwer zu / sagen .

die Mngft vor Schwarz�Not - Golü .
Ein Beitrag zur „ unparteiischen " Haltung der Behörden .

Das Reichsbanner in Hann . - Münden feiert am 27 . ,
28 . und 29 . Juni das Fest ssiner Fahnenweihe . Es forderte
die Behörden der Stadt auf , in den Festausschuß einzu -
treten . Darauf traf folgende Antwort ein :

Hann . . ZNünden . 11 . Juni 1325 .
Die nachstehend aufgeführten Behörden der Stadt Münden

danken verbindlichst für die Einladung zu der Feier des Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold am 27. , 28. und 23. Juni dieses Jahres .
Sie sehen darin den Anfang des vor . ihnen sehr begrüßten Be -
strebens , Gegensätze unseres Voltslebens zu überbrücken
und dem in seinen Behörden vertretenen Staat volle Würdigung
zuteil werden zu lasten .

Dagegen glauben die genannten Behörden sich wegen der aus -
gesprochen innerpolitischen Einstellung des Reichsbanners Schwarz -
Rot - Gold der Teilnahme an der Feier versagen Zu müssen . Sie
sind kraft ihres Amtes zu unparteiischer chaltung allen
Bevölkerungs schichten gegenüber verpflichtet und
würden diese von ihnen bisher beobachtete und auch in der Zukunft
zu beobachtende Haltung durch Teilnahme an der Feier ift Fi - age
stellen .

Magistrat der Stadt Münden . Landratsamt Münden . Finanzamt
Münden . Hauptzollamt Münden Amtsgericht Münden . Polizei -
schule Münden . Eisenbahnoerwaltung Münden . Forstliche Hoch -
schule Münden . Städtisches Gymnasium , Lyzeum , Gehobene Abtei -
lung , Knabenoolksschule , Mädchenvolksschule und Kreisschulinspettion

Münden .
I . A. : gez . von Stockhausen , Landrat .

Die Hölle .
Bon Paul Gutmann . .

Barbusse hat einen Roman „ Die Hölle " geschrieben , worin die
geschlechtlichen Leidenschaften in ihrer die Menschen von der Puber .
tat bis ins Greisenalter dämonisch beherrschenden Macht geschildert
werden . Es ist ein Hexensabbath phantastischer Art , dem aber zur
Vollständigkeit das Wesentlichste sehlt, die Darstellung jener Liebes -
Hölle , worin die Enterbten des Glücks , die Proletarier , einen Teil
ihres Daseins verbringen . Mögen die Leiden oftmals groß sein , die
von den Leidenschaften derer ausgehen , die auf der Sonnenseite des
Lebens wohnen , sie sind verschwindend im Vergleich zu den Schreck -
nisten , denen die Liebe im Kampf mit Armut , Krankheit , sozialer
Not jeglicher Art ausgesetzt ist .

Ein Bormittag in einem Gerichtssaal . Im Mittelpunkt aller

Verhandlungen steht das Kind , das ungeborene , frühzeitig beseitigte ,
das verwahrloste und das verführte Kind . Die Zukunft der Mensch -
' eit , die von der Not des Lebens ständig bedroht ist , könnte der In -
halt eines Films sein , wie er in erschütternden Bildern hier vor
uns abrollt . Eine Mutter soll vernommen werden , die angeblich
ein Verbrechen an ihrer Mutterpflicht verübt hat . Das Wort
Mutter löst in uns Vorstellungen von Fülle , Gesundheit , Lebens -
freude aus . Hier waäkt ein ausgezehrtes Gerippe , mehr einer

Greisin ähnlich als einer Frau in den besten Jahren , ein reizloses ,
hingemartertes Geschöpf , in den Gerichtssaal . Den Vorsitzenden er -
faßt Mitleid , und er redet zu ihr mit begütigenden Worten . Den¬
noch , dem Gesetz muh Genüge geschehen , die Paragraphenmaschine
sängt zu surren an . „ Sie wollten die Leibesfrucht , nachdem Sie
mehreren Kindern das Leben geschenkt , diesmal nicht austragen ? "
Was sollt « sie denn tun , die arme Frau . Der Mann krank , ohne
Arbeit , die beiden Kinder hungrig , sie selber schwer lungenleidend .
Mußte sie als Mutter nicht dis vorhondenen Kinder vor der drohen -
den Gefahr schützen ? Eine Nachbarin weiß in solchen Fällen ge -
wöhnlich Rat . Sie sitzt ebenfalls auf der Anklagebank , weil sie ge -
plaudert hat . nicht aus Dummheit , wie die Hauptangeklagte in ihrer
verzweifellen Phantasie meint , sondern aus versteckter Neigung zu
ihrem Mann , dem hilflosen Wrack eines arbeitslosen Kronken !

Noch eine andere Frau , eine Belastungszeugin , eine elende Figur

gleich den beiden andern , wird in derselben Weise verdächtigt . Die
drückende Luft entsetzlichen /Proletarierelends umgibt uns . Die

Liebe , sonst ein beglückendes Clement , ist hier ein Nachtalb , der den
elenden Menschen noch den letzten Blutstropsen aussaugt . Der

Gerichtsarzt begutachtet , daß der Tee , den die Nachbarin anriet und

der durch ein andere « Mittel ersetzt wurde , nur ein harmlose « Ab -

führmittel sei . Ein anderer Arzt sagt aus , daß er unter allen Um -

ständen unter Berücksichtigung der sozialen Not und des körperlichen

Zustandes der Schwangeren die Fortsetzung ihre » leiblichen „ Segens "
verhindert haben würde . Hatte dt « Frau Zeit und Gelegenheit » zum

Wie die „unparteiischö Haltung " der Behörden in Hann . -
Münden „ allen Bevölkerungsschichten gegenüber " in Wirk -

lichkeit aussieht , bewies die Teilnahme dieser Behörden an der

Fahnenweihe des Mündener Pioniervereins . Da

hatten die Behörden keine Bedenken . Sie traten nicht nur in

den Festausschuß ein , sondern beteiligten sich auch am Umzug
des Vereins durch die Stadt . Der Pionieroerein ist dafür aber

auch dem republikfeindlichen Kyffhä userbund
angeschlossen . An der Feier seiner Fahnenweche beteiligten
sich u. a. Stahlhelm . Wikingerbund und I u n g d o.
das Fest stand ganz unter dem Zeichen der schwarzweiß -
roten Fahnen und trug einen ausgesprochen m o n -

archistischen Charakter . Und das nennt der Herr
v Stockhausen , von Amts wegen Landrat eines republi -
konischen Landes , „unparteiische Haltung allen Bevölkerungs -
schichten gegenüber " !

Die staatsgefährlichen Haarschleifen .
Aus Bayern wird uns geschrieben : In R e h a u bei Hos ver -

ansialteten die Arbeitersportler kürzlich einen Reichsarbeiter -
s p o r t t a g. Beim Festzug , der einen Teil der Veranstaltung aus -

machte , erschienen die Madchen mit roten Schleifen im

Haar . Darob großes Entsetzen im Bezirksamt und hochnotpeinliche

Beratung . Der Erfolg : der Gendarm wird beauftragt , beim

Leiter des Fcstzuges zwecks Entfernung der ftaats -

gefährlichen Schleifen zu intervenieren . Was auch

geschah . . .
_

Totgeschwiegene Wahrheit .
Die „ Kreuz - Zeitung " und das Märchen von Höfles

Selbstmord .
Wochenlang hat die Rechtspresse ihre Leser glauben lassen , Hösle

habe im Untersuchungsgefängnis Selbstmord begangen , er habe sich

also schuldig gefühlt und sich der drohenden Strafe durch die

Flucht aus dem Leben entzogen .
Gestern ist im Höfle - Ausschuß diese Theorie völlig zusammen -

gebrochen . Die Behauptung , Höste habe Selbstmord begangen , läßt

sich nicht mehr aufrechterhalten . Von dieser Tatsache der Oefsent -

lichkeit Kenntnis zu geben , war eine A n st a n d s p f l i ch t der ge -
samten Presse , ganz besonders jenes Teils , der das Selbstmord -
märchen am eifrigsten kolportiert , am zähesten an ihm festgehalten
Holle . Trotzdem bringt es die „ Kreuz - Zeitung " fertig , über die Ver -

Handlungen des gestrigen Tages mll folgenden zwei Sätzen zu be »

richten : «
Im Höfle - Ausschuß des Preußischen Landtags sind gestern

nachmillag verschiedene ärztliche Sachverständige über die Todes -

Ursache gehört worden . Eine entscheidende Fest -
stellung wurde nicht getroffen .

Das ist alles , was die Leser dieses deutschnationalen Blattes er -

fahren dürfen . Die „ Kreuz - Zeitung " beweist durch ihr Verhalten
in diesem Fall , daß sie der Tradition treu bleibt , für die sie schon zu
Bismarcks Zeiten berühmt gewesen ist .

Das Manöverunglück vor Gericht .
Vernehmung der Pioniere .

Minden , 23. Juni . (Eitzener Drahtbericht . ) Am zwellen Ber -

Handlungetage wurde die Sitzimg vormittags 8 Uhr eröffnet . Bor
Eintritt in die Verhandlung stellte der Vorsitzende die Frage , ob heute
schon Anträge betreffs Besichtigung der Unglücks stelle
gestellt seien . Die Verteidigung verspricht sich von der Besichtigung
nichts . Ein Sachverständiger schlug daraufhin vor , Jsier eine Fähre
bauen zu lassen und entsprechend zu belasten . Die Besichtigung der

Fähre soll voraussichtlich am Donnerstag erfolgen .
Es erfolgt nunmehr die Vernehmung der Pioniere ,

die die Unglücksfähre bedient hatten . Zeuge Unteroffizier Koch
hat sich an der Verteilung der Mannschaften auf der Fähre beteiligt .
Er hatte noch Beladung festgestellt , daß die Fähre nicht zu tief
im Wasser lag . Als die Fähre etwa 30 Meter vom Ufer ent -
fernt gewesen war , rief Oberpionier Bergmann , daß Wasser ins
Ponton käme . Der Zeuge ist dann ins Ponton gesprungen und
hat sich von dem Eindringen des Wassers überzeugt . Er hat darauf
das Kommando gegeben : Alles Oberstrom treten ! Die Jnfan -

Arzt zu laufen ? Wußte sie überhaupt , daß ein Arzt ihr helfen
würde ? Sie tat das , was Hunderttausende von Frauen in gleicher
Loge tun , sie half sich selbst . Staatsanwalt und Porsitzender sind
sichtlich von Mitgefühl ergriffen . Dennoch oerlangt das Gesetz sieben
Monate für die Hauptangeklagte und drei Monate Gefängnis für
die schwatzhafte Nachbarin . Allerdings Bewährungsfrist . Was

Hilsts ? Die Marter de�: Aufregung war da , das Brandmal der

Strafe lastet auf beiden Frauen . Der Rachekrieg , der nun folgt ,
die Sticheleien boshafter Hausgenossen , die ewige Angst vor der

Zukunft , welche Phantasie könnte die Hölle kleiner Schrecknisse in

dieftr grauen Elendswelt ausmalen .

Glückliches Kind , das nicht geboren zu werden brauchte , be -

jammernswert jenes , dessen Seele , wie die nun folgende Verhand -
lung zeigt , gebrochen wurde . Wieder die gleiche soziale Not . Vater

tagsüber auf Arbeit . Ein Nachbar , ein sechzigjähriger Krüppel , über -
nimmt für das hübsche achtjährige Mädchen gelegentlich die Fürsorge ,
die einer Nachbarin übertrieben zärtlich erscheint . Sie blickt durchs
Schlüsselloch und entdeckt ein schreckliches Vergehen . Was trieb die -

sen alten Krüppel zu solcher Tat ? War er nicht verheiratet ? Starr
und entsetzensooll wird der Ausdruck dieses frevelhaften Räubers
an unschuldiger Jugend , als er nach seinem Eeheleben gefragt wird .
Er schweigt . Aber der Jammer seines Proletarierdaseins wird durch
dieses Schweigen deutlicher als durch Worte .

Drittes Bild : Ein Schwerkriegsbeschädigter , dem die feindliche
Granate die Fähigkeit zu dem , was die Menschen Liebesglück nennen ,

geraubt hat . Nie zog es ihm seither zu Frauen , nie fand er das

beglückende Gefühl , das im Liebesaustausch von Mann und Frau ge -
funden wird . Rausch » und Sinnlosigkeit ließen ihn in einem jener

Augenblicke , wo der lange niedergehauene Dämon erwacht , sich in

läppischer Art an einem Knaben vcrgehn . Und dieser Knabe im

Matrosenanzug , mit bloßen Beinen , der sich munter auf einen Tisch

schwingt , als der Vorsitzende ihn befragt , er weiß nicht , daß er

einen Blick in die Hölle getan hat , worin die vom Schicksal Aus -

gestoßenen durch die Schuld einer schlecht eingerichteten West ihr

kümmerliches Dasein In Häßlichkeit und tierischer Qual verbringen .

Die Znlernationale der chemischen Wissenschast . In der General -
Versammlung der Deutschen chemischen Gesellschaft hat ihr Präsident
Geheimrat Richard Willstätter jetzt in gewohnter Weise auch der
Cestalhing der internationalen Beziehungen der deutschen chemischen
Wissenschast gedacht . In erfreulicher Weise , so betonte er , mehren sich
die zu uns dringenden . Stimmen der Einsicht , der Gerechtigkeit und
der Versöhnlichkeit , denen es indessen noch versagt ist , bestimmenden
Einfluß zu gewinnen . Im 7. Jahre nach Kriegsende sind die deutschen
Chemiker vom Zusammenarbeiten und von den Zusammenkünften
mit den Gelehrten und den wissenschaftlichen Gesellschaften der
Entente - Länder noch ferngehasten . Die Ausschließung der deutschen
Chemiker von der früheren internationalen Atomgewichts - Kommission
hat die Einsetzung einer deutschen Atomgewichts - Kommission zur
Folge gehabt , die erfolgreich arbeitete . Di « Fernhaltung d«r deutschen

teristen hätten sich ruhig verhalten und sich nur etwa «

nach vorn gebeugt .

Gleich nach dem Ruf : Es ist Wasser im Ponton ! fei die Fähre
versackt .

Der Zeuge ist dann abgesprungen und hat sich an der Rettungs -
arbeit beteiligt . _ ,

Zeuge Staken bestätigt im wesentlichen die Aussagen des

Unteroffiziers Koch ; ebenso der Unteroffizier Ohlich . Der letzte

Zeuge hat die Leute auf der Fähre verteilt . Die Mille der Fähre

sei nicht zu dicht besetzt gewesen , da 4 bis 5 Fahrräder in der

Mitte standen . Das Kommando „ Ausrichten ! " hat er gehört , es sei

auch ausgeführt worden . Gleich nach dem Rufe »Verteilen " ist die

Fähre abgesackt . Er hat nicht bemerkt , daß die Leute sich unruhig

verhalten hätten . Auch er hat sich an den Rellungsarbeiten mit

dem Rettungsponton betelligt . . .
Oberpionier Bergmann bekundet , daß sich die Scheuerleiste

noch über Wasser befand , als die Fähre vom Ufer abfuhr . Nack

ungefähr 20 Metern hat er ein Rauschen vernommen und sich davon

überzeugt , daß Wasser ins Ponton eindrang . Er hat dies gerufen

und gleich daraus sei die Fähre abgesackt . Er ist dann ins Wasser

gesprungen und ans Ufer geschwommen . Die Zeugen Stieß und

Mertens waren am Giertau beschäftigt . Stieß hatte sich vor

der Abfahrt der Fähre davon überzeugt , daß die Scheuerleiste aus

dem Wasser ragte . Beide haben auch den Ruf gehört : Es kommt

Wasser ins Ponton . Sie wollen darauf Unruhe unter den

Infanteristen bemerkt haben . Die Zeugen haben am Giertau

keine Aenderung vorgenommen . Es ist auch nichts bekannt , daß

das Giertau abgerissen ist . . . . . . , � �
Oberstaatsanwalt von S ch w l d e r s k y halt daraus dem zeugen

Leutnant heiztemper vor . daß es ihm merkwürdig erscheine , daß

gerade er gesehen haben wolle , daß das Giertau gerissen sei , während

die Vedienungsmannschaslen davon nichts wissen .

Eine republikanische ßührertagung .
DerRepublikanischeReichsbund beruft für Sonntag .

den 28 . Jum , nach Frantfurt a. M. eine Führertagung , die

den Zweck haben soll , eine weitere Klärung der republikanischen

Grundgedanken herbeizusühren , ein Einverständnis über ihre Aus -

führungsformen zu finden , Stellung zu nehmen zu den heutigen

Grundsragen gemeinsamer republikanischer Politik und eine weitere

Tätigkeit des Bundes aus möglichst breiter Grundlage in lebendiger

Bewegung vorzubereiten . Als Referent spricht Prof . Dr . Hugo

Sinzheimer über den Geist der Republik , die Grundfragen ge -

memsamer republikanischer Politik in Deutschland und die Aufgaben

des Deutschen Republikanischen Reichsbundes . Dem Referat folgt

eine freie Aussprache . _

Seamtenfragen im Lanötag .
Ein Verschleppungsmanöver der Rechtsparteien .

Der Preußische Landtag behandelle heute zu Beginn der

Sitzung zunächst den Ausschußbericht über den Antrag der Sozial -
demokraten auf Gewährung einer W i r t s ch a f t s b e i-

Hilfe an die Beamten der Gruppen I — V I in Höhe von

100 M. Ueber die Beratungen des Beamtenausschusses erstattet

Genosse Zachert den Bericht . Der Ausschuh schlägt zu dem so-

zialdemokratischen Antrag eine Fassung vor , wonach der Landtag
der Auffassung der Reichsregierung über die Unmöglichkeit einer

gegenwärtigen Aufbesserung angesichts der Rot in weiten Kreisen der

Beamtenschaft nicht beitreten kann .

Der Ausschuß fordert vom Staatsministerium Einwirkung

auf die Reichsregierung , daß mindestens die Bezüge der

wirtschaftlich schwächsten Beamten aufgebessert werden und daß diese

Aufbesserung auch den Wartegeldempsängern , Ruhegehalts -

empfängern und Hiillsrbliebenen in gleicher Weise zuteil wird . Die

Wirtschastsbeihilse soll auch den gleichartigen Angestellten , Warle -

geld - und Ruhegchaltsempfängern und Hinterbliebenen gezahlt
werden .

Zur Ueberrafchung der Linken schlug nun plötzlich Mg .
Dr . Schmidding vom Zentrum vor , den Gegenstand dem Haupt -

ausschuß zu überweisen , da es sich um eine Finanzfrage handele .
Es kommt zur Abstimmung über den . Ueberweifungsantrag . i�ur
den Antrag stimmt die Rechte und das Zentrum , gegen die Ver -

schleppung ' die Linke : das Ergebnis ist zunächst zweifelhaft ; es er .

folgt die Auszählung des Hauses . Dabei stellt sich die B e -

schluhunfähigkeit des Hauses heraus .

Chemiker von der interalliierten Konferenz für chemische Nomenklatur

hat die Deutsche Chemische Gesellschaft veranlaßt , eine in zwei Ab -

teilungen arbellende Kommission für chemische Nomenklatur einzu -

setzen , in der deutsche und österreichische Chemiker zusammenwirken .
Die Arbeit der anorganischen Abteilung unter dem Vorsitz des Pro -

fessors R. Meyer hat in einer größeren Anzahl wichtiger Punkte

schon abschließende Ergebnisse gezeitigt . Als ein Zeichen für die her -
annahende Wiederkehr guter Beziehungen ist anzusehen , daß in

einigen Jahren seit Kriegsende jüngere Forscher aus den alliierten
Ländern in ansehnlicher Zahl , ohne erst nach der Wiederaufnahme
internationaler Beziehungen zu fragen , sich um die Aufnahme in

deutsche Hochschullaboratorien beworben haben . Soweit die un -

gemein störende Uebersüllung der deutschen Institute es zugelassen
hat , sind viele Angehörige der Nationen , die mit uns im Kriege j | e-
standen haben , wieder wie vordem als Schüler der deutschen Chemie -
Professoren zügelassen worden . Ein besonderes Verdienst erwirbt sich
der International Education Board , indem er einen gegenseitigen
Austausch junger Forscher von Land zu Land unterstützt .

Ein Tleandertal - Schädel in Palästina gesunden . Ausgrabungen
der englischen Archäologen hoben zu der Entdeckung des Schädels
eines vorzeitlichen Menschen in einer Höhle geführt , die bei Tabgha
im Norden von Tiberias liegt . Die Höhle befindet sich unterhalb
der geschichtlich festgelegten Erdschichten und enthält unter einer
Schicht von herabgefallenen Steinen eine 6 Fuß tiefe Erdlage , die
reich Ist an Feuersteinwerkzeugen von dem Typ der Must�rien -
Kultur . Der Schädel zeigt in seiner ganzen Form , besonders in der
außerordentlich starken Entwicklung der Knochen über der Augen -
höhle , in der zurückweichenden Stirn und der Stärke der Knochen
große Aehnlichteit mit dem Schädel des Neandertalers , und Prof .
Garstang , der den Fund näher untersuchte , ist der Ansicht , daß es
sich hier um einen Vertreter derselben urgeschichtlichen Menschen -
raffe handelt .

Unsichtbare « Lichk . Die merkwürdigen Wirtungen des unsicht -
baren Lichtes wurden auf der diesjährigen Versammlung der ameri -
konischen chemischen Gesellschaft zu Ballimore vorgeführt . Wie einer
Schilderung der „ Umschau " zu entnehmen ist , wurde in dem Theater ,
in dem die Versammlung tagte , die Beleuchtung abgestellt und ein
starker Quecksilber - Lichtbogen erzeugt , der reich an unsichtbaren ultra -
violetten Strahlen ist , aber nur ganz schwach purpurn leuchtet . So -
fort erstrahlten die Augen , Zähne , Fingernägel und Hemdenknöpfe
der Teilnehmer in einem fahlen phosphoreszierenden Licht . Diese
Phosphoreszenz unier der Einwirkung ultravioletter Strahlen hat
übrigens auch schon auf der Bühne Anwendung gefunden . So sah
man In diesem Winter in einigen Berliner Revuen Schauspieler ,
deren Kostüme im verdunkellen Raum zu glimmen schienen . Auch
Szenerien wurden mit diesem „ unsichtbaren Licht " effektvoll gestaltet ,
indem durch Mischung sichtbarer Farben mit ultravioletten Strahlen
derselbe Hintergrund in ganz verschiedener Beleuchtung erschien .

Da » »Ihealer der tebevbev - bat die Uraussühnrng von . Nttaf ' ber
vorgerückten Saison wegen mit Einoerständnt » aller Beteiligten auf den
Beginn der Hauptsptelzeit verschab ««.

Walch « Roche « » » «chrtiie » erscheine « p, seinem dritten rode «iag « im
Verlage & Mich « ta et » « «tue «, viellach er wetterten « usgabe i » S Bände »



Die fterbenÜe Phrase .
Ter letzte Ritter des Schutzes der nationalen Wirtschast .

Es hat eine Zeit gegeben , da redeten die Schutzzöllner
viel vom „ Schutz der nationalen Wirtschaft " . Sie malten ein

wirtschaftliches Zukunftsbild an die Wand , das Deutschland in

blühendstem Wohlstand zeigte , unabhängig vom Ausland . Alle

Nahrung floß aus eigenen Fleischtöpfen , und die Industrie
belieferte nur die deutschen Staatsbürger . Keine Wirtschafts -
sorgen , keine Währungssorgen — und das alles durch den

Schutzzoll . Das nannte man „ nationale Wirtschaft " und den
Schutzzoll „ Schutz der nationalen Wirtschaft " . Diese National -
Ökonomie für das kleine Karlchen vergaß nun hinzuzusetzen ,
ob der Schutzzoll Erze in deutschen Bergen wachsen läßt , und
ob er den deutschen Boden so befruchtet , daß Baumwoll -

sträucher , Kaffeebäume und Gummi in den deutschen Wäldern
und Feldern zu blühen anfangen . Es war die Nationalöko -
nomie des Spießbürgers , für den die Welt an der eigenen
Stadtgrenze aufhört , und der über den Umkreis seines
Lädchens hinaus wirtschaftlich zu denken zu faul ist . Aber

halt , da tun wir schon manchem unrecht . Schließlich weiß
jeder Kleinkrämer , wie die „ nationale Wirtschaft " in seinem
Laden aussieht , wenn unübersteigbare Schutzzollmauern
Deutschland vom Ausland absperren und die deutsche Wirt -

schaft auf die Versorgung aus eigenen Mitteln angewiesen ist.
Und doch schien die Phrase vom „ Schutz der nationalen Wirt -

schaft " in der Debatte über die Zollfragen ein fast unsterb -
liches Dasein zu führen .

Es ist eine bequeme Phrase . Das Wort „ national " leiht
ihr Respektabilität , und im übrigen brauchte man sich nichts
dabei zu denken . So recht eine Phrase , hinter der sehr ein -

deutige und nichts weniger als moralische Dinge sich verbegren
und mit einem respektablen Mäntelchen umkleiden können .

Brutalster Besitzegoismus , Kampf um die Einkommensver -

tellung , Haschen nach Liebesgaben auf Kosten des Volkes —
das klingt hart und wirkt nicht werbend auf die Massen
des Volkes , denen man das Fell über die Ohren ziehen möchte .
Aber „ Schutz der nationalen Wirtschaft " — welche Ehre , sich
dafür einsetzen zu dürfen ! Hinter dieser Phrase versteckt ,
konnten Großindustrielle und Großagrarier gemeinsam ihre
Interessen auf Kosten des Volkes ausgleichen und kräfftgen .

Indessen ist es im Verlauf dieses Zollkampfes von dem

„ Schutz der nationalen Wirtschaft " etwas still geworden . Der
Sinn für wirtschaftliche Zusammenhänge ist nach den Lehren
der Inflationszeit im Volke doch etwas stärker geworden ,
und das Interessenmoment als treibende Kraft bei dör Zoll -
Politik der Großindustriellen und Großagrarier ist dem Volke
heute sichtbarer als zuvor . Die Phrase hat an Respektabilität
verloren , sie stirbt langsam ab . Im Augenblick , wo die
deutschen und französischen Großindustriellen eine kapitalistische
Interessengemeinschaft etablieren , fängt sie zudem an , in -
opportun zu werden . Das hat die Presse der Schutzzöllner
sehr wohl erkannt . Graf W e st a r p hat in der „ Kreuz -
Zeitung " der InterNationalisierung der Wirtschaft einige
Komplimente gemacht — da ist es nicht gut , noch heute vom
„ Schutz der nationalen Wirtschaft " zu reden .

Aber sollte man es glauben : es gibt in den Reihen derer ,
die die Schutzzollpläne des Großbesitzes journalistisch zu ver -
treten haben , Don Quichottes , die diese Phrase nicht nur noch
handhaben , sondern die sie sogar selber ernst nehmen und
daran glauben — letzte Ritter der Phrase vom Schutz der
nationalen Wirtschaft . Ein solcher letzter Ritter des „Schutzes
der nationalen Wirtschast " führt in der „ Deutschen
Zeitung " einen Windmühlenkampf gegen das Abkommen
zwischen der deutschen und französischen Eisenindustrie . Nun
ist die / . Deutsche Zeitung " sicher der gegebene Ort für Don
Quichotterien . Wenn die Deutschnationalen zur ErfWungs -
polltik wechseln , wenn sie auf ihre Art auf Schwarzrotgold
schwören , wenn sie zur Verzichterklärung auf Elsaß - Loth -
ringen mit dem Kopfe nicken — dann führt die „Deutsche
Zeitung " den Windmühlenkampf gegen die politischen Tat -
fachen . Warum sollte bei der besonderen Art . wie die Leute
von der . /Deutschen Zeitung " die Welt zu sehen pflegen , nicht
auch eine Don Quichotterie gegen das internationale Eisen -
kartell abfallen ?

Aber die ersten Trompetenstöße des wirtschastspolltischen
Don Quichotte von der „ Deutschen Zeitung " gegen das inter -
nationale Eisentartell haben im Lager der Deutschnationalen
keinen Widerhall gefunden . Er sieht voll/Indignation , daß
er allein bleibt . Niemand nimmt den Kampfruf auf . D' . e
deutschnationale Presse schweigt . Herr Arnold Rechberg ist
Mitbesitzer der „ Kreuz - Zeitung " — Graf Westarp hat dem
Internationalen Eisenkartell seinen Segen erteilt . Woher soll
Hilfe kommen ? Bleibt nur der Appell an die Agrarier . So
steht beute morgen in der „ Deutschen Zeitung " :

„ Wenn der Reichslandbund nicht energisch gegen dieses
Abkommen Stellung nimmt , wird sein H a u p t b e w e i s für den
Zollschutz landwirtschaftlicher Erzeugnisse hinfällig . Denn dieser
Hauptbeweis liegt doch nicht darin , daß den Landwirten durch Zölle
usw . besondere Verdienste auf Kosten der Ver »
braucherschaft zufließen sollen , sondern darin , daß die
Zolle notwendig sind zum Schutze der nationalen Wirt -
schaft , zu ihrem weiteren Ausbau und damit auch zur Sicher -
stellung der deutschen Erzeugung , die wieder die Mittel zum Ver -
brauch erbringt . Zum Schutze der nationalen Wirtschaft muh die
Landwirtschaft Zollschutz verlangen . Aber Schutz der nationalen
Wirtschaft ist nicht allein Zollschutz für dieLandwirt -
schaft . Schutz der nationalen Wirtschaft ist auch Abwehr gegen
alles , was gegen die Interessen der nationalen Wirtschaft oerstöht .
wie z. B. das in Rede stehende Abkommen zwischen der deutschen
und französischen Schwerindustrie . Wenn der Reichslandbund Zölle
für landwirtschaftliche Erzeugnisse zum Schutz der nationalen Wirt -

schaft verlangt , so glaubt ihm das niemand mehr , wenn
er gegen dies die nationale Wirtschaft gefährdend « Abkommen seine
Stimme nicht erhebt . "

Wer glaubt denn heute noch dem Reichslandbund , daß
er Getreidezölle um der „ nattvnalen Wirtschaft " willen

fordert ! Auf die Frage : was sagt der Reichslandbund dazu ,
können wir von vornherein die Antwort geben : er fordert
seinerseits noch höhere Getreidezölle — nicht um
der „ nationalen Wirtschaft " , sonderw um des Verdienstes
willen . Der Don Quichotte von der „ Deutschen Zeitung " zog
aus , um die Phrase vom „Schujj der nationalen Wirtschaft "
vom Tode zu erretten — er hat ihr in Wahrheit einen letzten
Stoß gegeben !

Die „ Deutsche Zeitung " bezeichnet sich mit Borliebe als „ unab -
hängiges Organ . Jetzt wird sie aber als Ersatz für die eingegangene
„ Nationalpost " den deutschnationalen Lesern in » Hau » geliefert . Die
Berliner Deutschnationalen scheinen danach den Völkischen näher
zu stehen als den Schiele - Hergt usw. . '

3n Moskau findet in diesen Tagen eine Konferenz der
Sowjet - Botschafter in London . Part » und
Bert » statt .

Der Natur entgegen .
So gegen Mitte August , denke ich, wird es erreicht fein . Di « fo -

genannte Weltstadt Berlin wind sich dann m eine riesige Sommer -

frische verwandelt haben , in einen Landaufenthalt mit wogenden
Kornfeldern und saftigen Wiesen , auf denen sanft « Schafe und
muntere Zicklein aus Ermangelung von Schalmeien bei den Klängen
der Saxophone weiden . Der vernünftige Großstädter wird in dieser
lieblichen Landschaft sein Zell aufschlagen oder aus schweren , roh -
behauen « » Granitquadern — sie stehen wirtlich zur Verfügung —
ein primitives Haus erbauen . Die hohen , ungesunden Mietskasernen
aber werden mit Recht dem Verfall entgegengehen . Nur «ine oder

zwei wird man als Museumstücke konservieren , damit die auf -
wachsende Generation später die Torheiten einer vergangenen Zeit
belächeln kann . Auch die Verkehrsstraßen ersten Grades werden als

Sehenswürdigkeiten stehen bleiben : wer das Verlangen fühll , zeit -
weilig der Natur zu entfliehen und im Auto umherzurafen , künn . dort
feine Gelüste befriedigen . Sonst aber wird die ozonreiche Luft
Berlins kein Benzinqualm verseuchen . Nicht Straßenbahngebimmel
und AutoHupen werden uns aus unserem Morgenschlummer wecken ,
sondern der fröhliche Hahnenschrei wird uns zu gesunder Arbeit

rufen . Ade ihr staubigen Bureau - und Fabrikräume !
Mitte August , sagte ich, wird es so weit sein . Es kann aber auch

schneller gehen . Der Magistrat liebt Ueberroschungen für seine
Bürger . Unter dem Vorwande von Straßenarbeiten wurde das Werk

begonnen , um nicht Anlaß zu törichten , kurzsichtigen Einwänden zu
geben . Jetzt aber darf man den Schleier lüften : jeder , der sein
Auge über die hohen , romantischen Steinberge schweifen läßt , die sich
allerorten erheben , über die Sandhügel , die von Sonne und Regen .
schon prächtig gebleicht sind , und auf denen bereits die ersten Gräser
sprossen , wird angesichts dieser Roturschönheiten aus vollem Herzen
bekennen müssen : es war recht getan .

Zu den freundlichsten Billlern , die sich dem Beschauer bieten , ge -
hört auch die Strecke Belle - Alliance - Straße zwischen
Gneisenaustraße und Hallesches Tor . Seit der Eröffnung der Nord -

Süd - Bahn - Station im vergangenen Herbst dehnt sich hier idyllisch
eine märkische D a n d w ü st e . die sich besonders an trockenen

Tagen sehr angenehm bemerkbar macht . Sicher kann man hier im
Oktober bereits die nahrhaft « Kartossel ernten .

der Mäüchen - LustmorS .
Eine wichtige Feststellung .

Zu dem Mord an der kleinen Senta Eckert erfahren wir ,
daß es der Mordkommission gelungen ist , ein junges Mädchen
zu ermitteln , das eine für die weiteren Ermittlungen äußerst
wichtige Bekundung machte . Das Mädchen benutzte am Montag .
den 8. Juni , dem letzten Tage der Pfingstferien , den Zug , der um
10 Uhr 16 von Berlin nach Bernau fährt . Es sah in dem Ab -
teil ein Kind , in dem es jetzt ganz bestimmt die Senta Eckert
erkennt . Dieses stieg auf dem Bahnhos Gesundbrunnen ein , und
ein Herr war ihr beim Ein st eigen behilflich . Dieser
Herr , der dem Mädchen und dem Kinde dann gegenübersaß , unter -
hielt sich während der Fahrt freundlich mit der kleinen Senta . Das
Kind . soll nur bis Blankenburg gefahren fein . Wenn das junge
Mädchen nicht irrt , und es glaubt bestimmt , daß es sich nicht täusche ,
so weiß man also jetzt , daß Senta Eckert nicht die Straßenbahn ,
sondern die Eisenbahn zu der verhängnisvollen Fahrt benutzt hat .
Der unbekannte Herr , der wahrscheinlich schon in Berlin eingestiegen
war , wird unter Hinweis auf die hohe Belohnung von 3000 M.
dringend ersucht , sich umgehend bei der Mordkommission Werneburg -
Albrecht im Zimmer 80 des Polizeipräsidiums zu melden , weil er
ohne Zweifel weitere Bekundungen machen kann , die für die Er -

mittlung von der größten Wichtigkeit sein müssen .

Sie wollten den Aug umkippen sehen !
Gefährliche Dummejungenstreiche . /

Ein gefährlicher Streich wurde am vergangenen Sonntag auf
der Privateisenbahnstrecke Reinickendorf — Liebenwalde
— Schönebeck verübt . Als nachmittags um 4� Uhr ein Zug
nach Liebenwalde zu fuhr , verspürte der Lokomotivführer etwa einen
Kilometer hinter Reinickendorf aus einer Weiche plötzlich «inen

heftigen Stoß , der die Maschine stark erschütterte , abex nicht
zum Stehen brachte . Er fuhr behutsam weiter und machte aus der

nächsten Blockstation Meldung . Diese benachrichtigte die Station
Reinickendorf , und mehrere Beamte nahmen von beiden Seiten die

Nachforschungen auf . Sie fanden an der Weiche mehrere
S ch r a u b e n n L g e l , wie sie zur Befestigung von Schwellen de -

nutzt werden , und andere E i s e n st ü ck e , die zum Teil von den
Rädern der Maschine durchgeschnitten und zum Teil breitgequetscht
und beiseite gedrückt worden waren . Einige dieser Stücke waren
im Herzstück der Weiche , wie die genaue Besichtigung ergab , befestig :
gewesen . Als die Beamten nach dem Absuchen der Strecke wieder
an die Weiche kamen , fanden sie dort abermals ein Eisenstück , das

von neuem hingelegt worden war . Es war also ossenbar
darauf abgesehen , einen Zug zum Entgleisen zu brjn »

gen . Die Reinickendorfer Kriminalpolizei , die mit der Eisenbabn -
Verwaltung zusammen die Aufklärung - betrieb , ermittelte «in Mäd -
chen , das durch seine Bekundung bald auf die richtige Spur sührte .
Es hatte auf einem Spaziergange am Sanntag nachmittag in der
Gegend drei Jungen beobachtet , die sich dort herumgetrieben
hatten . Diese , Schüler einer Reinickendorfer Schule , wurden er -
mittelt , und zwei von ihnen , ein Leo D. und Fritz H. , Jungen von
10 und 13 Jahren , konnten bereits zur Rede gestellt werden Sie

leugneten zunächst , legten aber endlich ein Geständnis ab . Der dritte .
der noch nicht - vernonimen werden konnte , war vor einiger Zeit auf
den Gedanken gekommen , einmal einen Zua zum Halten zu bringen .
Zu diesem Zweck hatte er ein Paar alte Stiefel aus das Geleise
gelegt . Davon hatte der Jung « in der Schule gesprochen , und nun
waren die beiden anderen mit ihm auf den Einfall gekommen , e«
einmal mit Eisenstücken zu versuchen . Nachdem sie diese aus der
Weiche befestigt batten , hattzp sie sich in einem nahe gelegenen
Kornfelde aus die Lauer gelegt , um zu beobachten , wie das wohl aus -

aussehe , „ wenn eine Lokomotive oder ein Eisenbahn -

wagen umkippe " . Nach dem Feblschlaa des ersten Versuches
hatte einer von ihnen ein neues Eisenstück hingelegt . Nachdem
das aber von den Eisenbahndcamten gefunden worden war , die sie
beobachten tonnten , waren sie durch das Kotznfeld hindurch nach
der anderen Richtung verschwunden . Die Junchm haben für ihren
Streich , der leicht ein großes Unglück hätte anrichten können , eine

exemplarische Strafe zu erwarten .
- I

Reichsbannertaq in ffreientvalde .
Di « zweitägige republikanische Tagung in Freienwalde

brachte am Sonnabend die Einholung auswärtiger republikanischer
Verbände in die in reichem Flaggen - und Girlandenschmuck
prangende schöne Hllgelstadt . Gauvorsitzender Fritz K o ch� hielt
eine kernige , wirkungsvolle Rede . Der Abend brachte einen Fackel -

zug und einen überaus stark besuchten Kommers im Kurtheater . —

Der Sonntag begann mit einem Wecken , woran sich in ununter -

brochener Folge die Einholung weiterer auswärtiger Tagungsteil -
nehmer anschloß , so daß sehr bald das grüne Freienwalde In die

Farben der Republik getaucht erschien . Ein unabsehbarer Reich »-
bannerzug mit unzähligen Fahnen und vielen Musikkapellen begab
sich durch das herrliche Bninnental nach dem riesigen Festplatze bei
den . Heiligen Hallen " . Dort hielt Landtagsabgeordneter Riedel
eine zündende Ansprache . Inzwischen hatten sich Tausend « von
Festteilnehmern auf der waldumkränzten Hochwies « gelagert und
nun begann die Ausführung der neuen republikanischen Dichtung
„ Die Fr ei schar ' von Georg Falkenheim , die «In wahrhaftes
Bild von den Anfängen der schwarzrotgoldenen Bewegung von
ISIS bringt und die aufräumt mit dem Wust von Unwahrhastigteit

und GeschlchtsNitterung . Di « Darstellung hatten Mitglieder der
Ortsgruppe Berlin - Kreuzberg übernommen . — Ein färben -
prächtiger Rückmarsch brachte die Festgemeinde zur Stadt zurück . —
Eine ähnlich machtvolle Kundgebung hat Freienwalde noch nicht ge -
sehen . _

die Fertigstellung öer Norö - Süd .

Im Herbst bis zur Bergstraße in Neukölln .

Die Ausschachtungsarbeiten der s ü d ö st l i ch « n R e st st r e ck e
der Rord - Süd - Bahn . Seestraße — Bergstraße , Neukölln , find jetzt be¬
endet . Der Innenausbau wird voraussichllich , wenn nicht unoor -

hergesehene Schwierigketten eintreten , in zwei bis drei Mo -
naten beendet sein , so daß die Strecke Ende September . A n -

fang Ottober in Betrieb genommen werden dürste .
Damit ist für Neukälln , deren Arbetterschast schon lange unter der

unzureichenden Beförderung zur und von der Arbett leidet , ein

langersehnter Wunsch in Erfüllung gegangen .
Wenn auch die A E G- - B a h n erst im nächsten Jahre Ottober

fahrbereit sein dürfte , wird doch durch die baldige Eröffnung der
Nord - Süd - Strecke eine große Entlastung der stet » überfüllten
Straßenbahnen eintreten . Am Freitag voriger Woche besichtigten
zahlreiche Magistratsmitglieder , Stadt - und Bezirksoerordnete die
ihrer Vollendung entgegengehende Strecke unter Führung des
Oberbaurates Zangemeister . Am Hermannnplatz kreuzt die Nord -
Slld - Bahn die ebenfalls im Bau befindliche Schnellbahn Gesund -
brunnen —Neukölln . Die Gleise der Nord - Süd - Bahn liegen
hier unter der anderen Strecke . Unsere Leser werden sich noch der
heftigen Debatten entsinnen , die gerade über diese » Bauabschnitt
in zahlreichen Stadt - und Bezirksverordnetensitzungen und in der
Presse geführt wurden , weil die Meinungen , Kreuzungs -
b a h n h o f oder Gemeinschaftsbahnhof , stark ausein -
ander gingen . Die technischen Schwierigkeiten des Gemeinschafts -
bahnhofes waren aber so groß , daß schließlich der Gedanke de »
Kreuzungsbahnhofes siegte . Den Erfahrungen in anderen Kroß -
städten , wie London , folgend , sollen die beiden Bahnhöfe
durch ein « bewegliche Rolltreppe verbunden wer -
den , die automatisch von der Nord - Süd - Bahn in die Höhe führt und
auf der anderen Seite zum Bahnsteig der Strecke Gesundbrunnen —
Neukölln hinunter . Man hofft dadurch den Massenandrang der
Fahrgäste am schnellsten zu bewältigen . Am Hermannplatz wird
auch «ine Reparaturwerkstatt geschaffen . Im Laufe einer kurzen
Besprechung vor der Besichtigung der Baustrecke trat Herr Ober -
baurat Zangemeister di n Nachrichten entgegen , daß durch die Bauten
am Hermannplatz zahlreiche Geschäftsleute und Mieter geschädigt
würden . Die Nord - Süd - Bahn A. - G. wird alles tun , was in ihren
Kräften steht , um den Bewohnern qestinde Wohnungen in der Nähe
zu erstellen . Jedenfalls werden die Häuser er st dann abge -
rissen , wenn die Ersatzwohnungen fertiggestellt
sind . Zehn Häuser mit 200 Wohnungen müssen niedergelegt wer -
den . Acht Häuser befinden sich bereits im Besitz der Gesellschaft ,
während zwei Häuser wegen allzu hoher Forderungen enteignet
werden müßten . Den Geschäftsleuten würden neue Läden zur Der -
sügung gestellt werden . Mit vielen habe man sich schon geeinigt .
Einige seien aber so ungeheuerlich in ihren Forderungen , daß nur
die Gerichte entscheiden könnten . Wenn ein Sachverständiger den
Schaden eines Ladenbesitzers auf 15 000 M. feststellt , der Geschäfts -
inhaber aber 90000 M. fordert , dann allerdings sei eine schiedlich -
friedliche Einigung unmöglich . An dem Eigennutz einiger Grund -
besitzer und Geschäftsleute dürfen die zur Bewältigung des Ver -
kehrs notwendigen Bauten nicht scheitern . Das Gesamtinteresse der
Bevölkerung entscheidet schließlich .

„ Die Laune des Verliebten " im Freibad .
Im Freilichttheater BolkSparl Jungfern -

Heide oelnngie am Sonnlag . Die Laune de « Verliebten ' zum
letzten Male zur Aufsührung . Die EinlriltSlarlen berechtiglen
nach der Vorstellung zur Benutzung de « Volk « bade « .
Wie alle Besucher de « Theater « bestätigen werden , bandelte e« sich
tatsächlich » m da » Goetbesche Schäferipiel : durch
flüchtige « Leien oder undeutlichen Druck der zweiten Silbe des
Worte « . Laune ' darf alio keineswegs die Vorstellung erweckt
werden , al « sei nach dem Auienthalt im Theater die Benutzung
de « Bade « auch unumgänglich nötig geweien .

Berliner Turn - und Sportwoche .
Da , sportfestliche Gepräge in der Reichshauptstadt , dem auch

das Wetter am Sonntag nachmittag nicht ganz abhold war , nahm
am gestrigen Montag seinen weiteren Verlauf . Die Vor - und Nach -
mittageveranstalter hatten jedoch mehr Glück als die Vereine , di «
am Nachmittag zum Sport und Spiel antraten . Der zeitweis «
wolkenlose Himmel bedeckte sich gegen 614 Uhr wieder mit Wolken
und bald darauf goß es in Strömen . Die Spiele mußten größten -
teils abgebrochen werden . U. a. fanden gestern Fuß - und
Handballwettspiele des VA. Lichtenberg im Stadion , auf den Sport -
Plätzen Normannen - , Eitel - und Kynaststraße sowie Tresckowollee
statt . Auch im Norden Berlins waren vom BA . Wedding im Hum -
boldthain und Schillerpart Sportspiele angesagt. Die Beteiligung
war jedoch sehr gering . Einen besonderen Hinweis verdient das
am Sonnabend , den 27. Juni , nachm . 3 Uhr , geplante große
Sport - und Werbefest der weltlichen Schulen und
der Iugendarbeits - Organifationen im Schillerpark im Norden Ber -
lins . Veranstalter ist das BA . Wedding

Ein großes Gartenfest im „ Großen Eierhaus Treptow ' ver -
anftaltet das Bezlrksjugendamt Treptow im Rahmen
der Turn - und Sporiwoche , anschließend an die vom Bezirk erstmalig
ausgeschriebenen Bezirksstasselläuse , am Mittwoch , den
2 4. Juni , abends 8 Uhr . Zur Deckung der Unkosten wird
der bescheidene Beitrag von ? S Pf . erhoben , der nur durch die un -
eigennützige Mitarbeit der Turn - und Sporikreise und das Ent¬

gegenkommen des Lokalbesitzers seine Erklärung findet . Das Be -

zirtsjugendamt rechnet daher mit einem starken Besuch , nicht nur der

porttreibenden , sondern auch der sportltebendcn Bevölterungs -
chichten .

_ _

Zu dem Fabrikbrande in der Ritterstraße 45 am letzten Sonn¬
abend teilt uns der Inhaber der Firma Otto Schob , Germania -
Druckerei und Papierwarensabrik . mit , daß von dem Brande aus -
schließlich sein Ti i l b e t r i e b im Hause Ritterstraße 45 betroffen
wurde , dahingegen die Räume , die die Firma Schob noch in der
Ritterstraße 71 besitzt , sie in die Lage versetzt , ihren Betrieb un -

gestört aufrecht zu erholten .

Wieder ein Autounglück am Bahnübergang ,

Köln , 23. Juni . Ein schweres Autounglück ereignete sich heute
bei Alsdorf am Wegübergang über die Bahnstrecke Herzogenrath -
Slollbach nahe der Braunkohlengrube Wilhelmschacht , wo trotz des
unübersichtlichen Gelände » Bahnschranken fehlen . Da » L i e f « r -
auto eine » Milchhändlers stieß mit einem Zug zu -
sammen und wurde völlig zertrümmert . Der Wagen -
s ü h r e r und der L « g l e t t e r erlitten tödliche Ver -

letzungen .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz Rok Gokd " .

WwM �» ltälteilelt « ! «»rlin 6 14. SibaMansti , 37,38 8o( 3 Xt.
VTAV Kameradschaft Preozlaucr Berg . Slau der berell » »«löllenilichnn »ioliz

nilt die nackinehend «: Mittwoch . d»n 84 Juni , abend « 61/, Uh- Antreten
«anziaer ES» paaenauer Str . zweck« Beleilizung an der ffadrt nach Dberschihie -
meid«. — Kameradschaft «rruzbrrg MiUwoch, den v Juni , abend « KV. Uhr. «n-
inten Eötllztt Sahnhof . »dteilung Südost : Donnerstag , den 2», Juni , abends
«>/e Uhr, Anirrten Schlestsche » Tor.

_ _ _ _

«errluigvng für Schul - und Erziehung , fragen , Obrrfchöuemeide . Heut«, Dien «-
tag . abend » S Uhr, im Siralahmnasium vbeischdneweide : Vortrag da» Herrn
«rultua «- >»» Uber vdautalir . Embtlduua und Siuur



SewerMastsbewegung
Die Sergherren als Volksverüerber .

Die Profititikeressen gehen vor Volksgesundheik .
Die grau . en haften Gesundheitsverhältnisse in

den Bergarbeiterfamilien haben die Einreichung solgen -
der Interpellation chuseinann und Genossen im Reichstag veranlagt :

Mit dem Inkrafttreten des Reichsknappfchaftsgesetzes ist die bis
dahin bestandene Mehrlei st ung in der K ranken versich e-
r u n g der Knappschaftskassen den Bergarbeitern entzogen
worden , weil die Unternehmer durch diese Entziehung einen Druck
aus die Bergarbeiter Km Nachgeben in Knappschaftspcnsionssragen
ausüben wollten .

Bielfache Versuche , die Bertreter des Bergarbeiteroerbandes und
der Bersichertenvertreter im Knappschaftsoorstand , die Familien -
Hilfe durch die Satzung wiederzuerlangen / scheiterten , da
man sich auch in den Regierungsstellen über den Ernst der Lage an -
scheinend nicht klar war . Wohl betonten die Aufsichtsbehörden , daß
der Abbau der Familienhilfe aus gesundheitlichen Rücksichten sur
das deutsche Volk zu beklag e » sei , aber sie hätten keine Hand -
haben , dem Uebelstand abzuhelfen . Bei dieser Stellungnahme der
Aufsichtsbehörden sehen sich die Bergarbeiter gezwungen , durch
S e l b st h i l f e diese notwendige Familienhilse zu erreichen . Die
Möglichkeit hierzu ist gegeben durch den § 89 des Reichslnapp -
schaftsgefetzes . wonach auf Grund von Zusatzbeiträgen der Ver¬
sicherten die Gewährung der Familienhilfe erfolgen kann .

Die Notwendigkeit dieser Selbsthilfe ergibt sich aus dem
erschreckenden Gesundheitszustand in den Bergarbeitersamilien , wie
er durch eine Reihe von ärztlichen Berichten bestätigt wird . Stabs -
arzt Dr . Schröder - Obexhaufen sagt in einem Bericht , daß vielfach bei
kleinen Kindern bei der Erkrankung an Masern , Keuchhusten ,
Scharlach und Diphtherie ärztliche Hilfe verspätet oder überhaupt
nicht geholt wurde , und fährt fort : „ Da diese Jnsektionskrankheiten
im Kindesalter als Schrittmacher der Tuberkulose anzn -
sprechen sind , rst die Schädigung der Volksgesundheit größer , als
sie in der bloßen Zunahme oder in der Vermehrung der Todesfälle
an den genannten Infektionskrankheiten zum Ausdruck kommen
würde . "

„ Häufig wird der Arzt nur zur Ausstellung des Totenscheines
oder in ganz schwierigen Fällen geholt , ausgestellte Rezepte werden
trotzdem in der Aporheke meist nicht vorgelegt , weil kein Geld zur

' Bezahlung vorhanden . "
Alle Aerzte stimmen darin übcrein , daß die schleunig st e

Wiedereinführung der Familienhilse dringende
Notwendigkeit sei . Trotz des ungeheuerlichen Notstandes sind aber
die Unternehmer im Knappschaftsvorstand nichk willens , dem be -
rechtigten Verlangen der Versicherlenvertreter nachzukommen , dessen
Durchführung die Uriternehmer finanziell gar nicht belastet .

Was gedenkt die Regierung zu tun , uin den unbegründeten
Widerstand der Unternehmervertreter im Knappschaftsvorstande zu
brechen , und ist insbesondere die Aufsichtsbehörde bereit , auf Grund
der ihr zustehende » Rechte die Familienhilse nach den Vorschlagen
der Arbeitervertreter schleunigst anzuordnen ?

Wenn die Unternehiner und das Reichsarbeitsministerium sich
den Wünschen der Versicherten gegenüber ablehnend verhalten und
auf die Regelung dieser Frage durch die in den nächsten Tagen zur
Vorlage kommende Novelle zum Reichsknappschaftsgesetz verzichten ,
so ist das eine ganz unverantwortliche Haltung . Bei der Lage in >

Reichstag ist es ganz ausgeschlossen , daß die Knappschastsnooclle vor
dem Herbst erledigt wird . So lange kann und darf man aber die

katastrophalen Verhältnisse , das Fehlen fast jeder ärztlichen Hilfe
für die Bergarbeitersamilien , nicht andauern lassen .

Wenn der Reichsarbeitsminister bei seinem bisherigen Stand -
punkt bleibt , übernimmt er eine persönliche Verantwortung für die
Forldauer eines untragbaren Zustandes !

Die Aussperrung öer Holzarbeiter .
Es bröckelt weiter ab .

Kassel , 23. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern wurde vor
dem Schlichtungsausschuß in dem Lohnstreit in der Holzindustrie
ein verbindlicher Schiedsspruch für die größte Kasseler
Möbelfabrik gefällt , wonach der Spitzenlohn von 74 auf 99 Vf .
die Stunde erhöht wird . Dieser Schiedsspruch dürfte auch
für die übrigen Unternehmungen der Kasseltr Holzindustrie aus -

schlaggebend sein .

Neustadt a. d. 23. Juni . ( Eigener Drahtberucht . ) Die hier
auf Anordnung des Arbeitgeberverbandcs der Holzindustrie zunächst
durchgeführte Aussperrung der Holzarbeiter ist beendet , und zwar
durch bie eigene Initiative der Unternehmer , die an die Holzarbeiter
die Einladung zur Wiederausnahme der Arbeit ergehen ließen . Die

Unternehmer haben nachträglich eingesehen , daß die ganze Aus -

sperrung sinnlos und frivol ist .

was geht bel öer Reichsbahn vor !

Bezugnehmend auf die Notiz , die unter vorstehender Ueber -

schrift in unserer heutigen Morgenausgabe erschienen ist , teilt uns

Ministerialdirektor H i tz l e r mit , daß sein Rücktritt a u s s ch l i e ß -

l i ch mit seinem erschütterten Gesundheitszustand zusammenhängt .
Andere Motiv « spielten dabei keine Rolle .

Wir nehmen von dieser Erklärung Kenntnis , die die von uns

mitgeteilte Tatsache im wesentlichen bestätigt , behalten uns jedoch
vor , auf die Angelegenheit noch zurückzukommen . Die Reichsbahn
ist ein öffentlicher Betrieb und unterliegt der öffentlichen Kritik .
Es kann vor allen Dingen der Oeffentlichkeit nicht gleichgültig sein .
welche Personalpolitik — auch in den leitenden Stellen — dort

getrieben wird .
_

ölutsauger !
Uns wird geschrieben :
Eines der schlimmsten Gebiet ? blutsaugerischer Ausnutzung

menschlicher Arbeitsleistung dürfte das des Adressen -
j ch r e i b e n s sein , zu dem äußerste Notlage die Aermsten der
Armen scharenweise treibt , um sich vor elendem Hungertode zu
bewahren .

Nicht die Schlechteste »! sind es , die zu dieser ebenso geisttötenden
als nervenzerrüttenden Arbeit die letzte Zuflucht nehmen , die , teils
nach langer Erwerbslosigkeit — sich genierend , Arbeitslosenunter¬
stützung von unserem herrlichen Bankerottsstaat in Anspruch zu
nehmen — lieber für lumpige Bettelpfennige einen Sklaven -
dienst leisten , dessen Bitterkeit nur diejenigen zu ermessen vor -
mögen , die die abhetzende Fronarbeit des stupiden Adressen -
schreibens bereits einmal kennengelernt haben .

Geradezu himmelschreiend ist es , daß diese unglücklichen Ge -
schöpfe die aufreibende Massenarbeit in den meisten Fällen oben -
drein noch in dumpfen , staubigen Bureauräumen zu
leiste » haben , oft förmlich aneinandergepfercht , so daß jedem Ein -
zelnen vielleicht nur zirka 9,59 Luadratweter Tischplatz zur Ver -
fügung steht , der nicht einmal genügt , das Arbeitsmaterial zur
schnellen Bewältigung hinreichend geordnet zu halten .

Ist es da ein Wunder , wenn Seuchen und Schwindsucht in
immer verheerenderem Ausmaße um sich greifen ? Hier sind B r » t -
stättcn infizierender Volkskrankheiten ! Hier
findet der Gesundheitsdienst ein reiches Arbeitsfeld ! Hier liegen
nicht nur direkt gesundheitsuntergrabcnde Raum - und Arbeitsver -
hältnisie vor , sondern hier ist , selbst wenn ausnahmsweise die
Bureauräume einmal allen bngienischen Anforderungen genügen
sollten , auch ein soziales Elend vorhanden , das unserer ge -
priesenen „ Kultur " und „Zivilisation " direkt einen Foustschlag ins
Gesicht versetzt .

Die Leute die sich hier notgetrieben zusammenfinden , erhalten
z. B. bei dem bekannten großen Adressenoerlag T . . . . . .sage
und schreibe für 1999 Adressen 2,59 M. I

. Ist das nicht eine unerhörte , unverantwortliche Ausnutzung der
durch die allgemeine Erwerbslosigkeit geschaffenen äußersten Not -

läge der Aermsten , die zugreifen müssen , nur um sich am Leben
zu halten ? — Volle Tagesarbeit , Fortsetzung des Adressen -
schreibens abends zu Hause , wobei sogar noch Familienmitglieder
mithelfen , bringt in einer ganzen Woche den respektablen Ver -
dienst von 9, — ( neun Mark ) .

Und nun die Kehrseite : Also die Aermsten der Armen ,
die Schindluder , erhalten per 1999 Adressen , wie ich aus sicherer
Quelle festgestellt habe , in besagtem Fall 2,59 M. ! Die Adressen -
verläge sollen jedoch von Firmen , in deren Auftrag sie die Adressen
unter Aussaugung dieser Unglücksraben abschreiben lassen , für
1999 Adressen 15, — M. beziehen !

Welch himmelschreiendes Mißverhältnis ! Wo bleibt da der
Staatsanwalt ? Es stehen sich gegenüber 2,59 M. und 15, — M. ,
also : Wucher ! Aber freilich , die Staatsanwälte haben andere
Sachen im Kopf , als gegen solche Blutsauger vorzugehen .

lange Geltungsdauer des Schiedsspruches . Nur mit Rücksicht ans
die Kämpfe , die die Organisation augenblicklich führt , wurde der

Schiedsspruch mit einer knappen Mehrheit ange -
n o m m e n.

Betreffs der vom Verbände beschlossenen Erhebung von Extra -
beitragen zur Unterstützung der ausgesperrten Mitglieder im

Reiche waren die Versammelten völlig einmütig , den Kämpfen -
den durch Zahlung dieser Beiträge zum Siege zu oerhelfen .

Schiedsspruch in der Bergolder - u. Bilderrahmenbranche .
Am Montag abend waren in den „ Andreassälen " die Berufs ?

angehörigen der Vergolder - und Bilderrahmenbranche versammelt ,
um zu dem vom Schlichtungsausschuß gefällten Schiedsspruch

' Stellung zu nehmen . B o e s e gab den Bericht von den gepflogenen
Vorverhandlungen . Nachdem sich die Parteien trotz zweimaligen
VerHandelns nicht einigen konnten , wurde der S ch l i ch t u n g s -
a u s s ch u ß angerufen , dieser fällte am 19. Juni einen Schieds -
s p r u ch , der im wesentlichen für Facharbeiter über 22 Jahre eine

Erhöhung des Tarislohnes auf 96 Pfennig vorsieht . �Die Akkordlöhne
erhöhen sich im gleichen Prozentverhältnis . Der Schiedsspruch gilt
von der Lohnwoche , in der der 19. Juni liegt , bis zu der , in die der
15. September fällt .

Die Versammlung drückte in einer regen Aussprache ihren Un -
mut aus über die geringe Lohnerhöhung und besonders über die

Verhandlungen im Bankgewerbe . Wie der A l l g m e i n e
Verband der deutschen Bankange st eilten mitteilt ,

finden am Freitag , den 26. Juni , im Reichsarbeitsministerium Ver -

Handlungen über die Allgemeinverbindlichkeitserklärung des Reichs -

tarisoertrages für das Bankgewerbe statt .

Wirtschaft
Dringen Schutzzölle billigeres Getreide !

In interessanter Weise tritt Felix P i n n e r im „ Berl . Tage -
blatt " den Illusionen entgegen , die die Reichsregierung mit

ihrer Begründung der Zollvorlage �u erwecken sucht . Er schreibt
unter anderem :

„ Man wird abzuwarten haben , ob die starke Passivität der

Handelsbilanz in den nächsten Monaten von selb st zurück -
gehen wird , oder ob sie durch drakonische Mittel zurück -
gezwungen werden muß . Keineswegs wird man sich auf die

merkwürdige Theorie verlassen dürfen , die neuerdings von den

Kreisen , die h o ch s ch u tz z ö bl n e r i s ch e Tendenzen verfalgen ,
zur Unterstützung dieser Tendenzen mobil gemacht worden ist . Die

Schutzzölle , so argumentieren jene Kreise , bremsen die Einfuhr , sie
befähigen die inländische Produktion , die Erzeugung zu erhöhen
und den Bedarf des inländischen Konsums ohne Inanspruchnahme
des Auslandes in höherem Maße zu decken als bisher . Ja , sie
führen auf dem Wege über diese Produktionssteigerung sogar zu
einer besseren Ausnutzung der inländischen Betriebe und ermög -
lichen dadurch die Herbeiführung niedrigerer Preise
auf dem Inlandsmarkte . Mit solchen Argumenten hat kürzlich der
Reichsernährungsminister Kanitz seine zollpolitischen Vorschläge , ins -
besondere seine Getkeidczölle , zu stützen gesucht . Gerade gegenwärtig
spielen sich aber auf dem deutschen Lebensmittel inarkt

Vorgänge ab , aus denen ersichtlich (st , daß alle diese schönen Ver -
billigungstheorien pure Spiegelfechterei sind . Allem An -
schein nach stehen wir in Deutschland vor einer recht guten
Ernte , die uns in den Stand setzen wird , erheblich größere Ge -
treidemengen im Jnlande aufzubringen als in den Vorjahren und
uns von Bezügen aus dem Auslande wesentlich unabhängiger zu
machen als seit langem . Hierin liegt zweifellos einer der Licht -
punkte unserer ganzen Lage , denn die Gctreidezasuhren
aus dem Auslande verursachten einen erheblichen Teil des deutschen
Einfuhrüberschusses , und ihre Verringerung müßte folgerichtig der
deutschen Handelsbilanz zugute kommen , so daß nach der
neuen Ernte von selbst ein Abbau der Passivität eintreten würde .
Wenn nun aber eine Erhöhung der Produktion , wie dies die Bc -
fürworter der Schutzzollpolitik behaupten , eine verbilligende Wirkung
auf die Preise ' ausüben würde , so müßten die jetzt in Aussicht
stehenden günstigen Ernteergebnisse p r e i s d r ü ck e n d auf den
Inlandsmarkt wirken . Statt desien haben wir in den letzten Mo -
naten ein Anziehen der Preise für Getreide und

'
sämtliche

Lebensmittel zu verzeichnen gehabt , ein Zeichen dafür , daß nicht
die Aussichten auf eine Steigerung der inländischen
Produktionsmenge , sondern die Aussichten auf die
Getreidezöll ' e in Verbindung mit der gleichzeitig norge -
schlagenen Regelung der Getreideausfuhr noch dem System der van
früher her bekannten Ausfuhrscheipe die Preise b e st i m m e n. "

Der Augenschein spricht also gegen Kanitz . Aber Wirtschaft -
liche Gründe ernsthafter Natur haben ja , wie das ablehnende
Urteil fast der gesatnten Wissenschaft bestätigt , bei der Einbringung
der Zollvorlage keine Rolle gespielt .

Schwierigkelten in der Schokoladenindnstrie . Die Hoffmann »
Schokolade Kommanditgesellschaft auf Aktien in
Berlin und ihr persönlich haftender Gesellschafter haben den Antrag
gestellt , die GesckiäftSaiifsicht über ihr Vermögen anzu -
ordnen , weil die flüssigen Mittel der ' Gesellschaft zurzeit nicht
ausreichen , alle fälligen Verbindlichkeiten zu erfüllen . Nach dem
aufgestellten Status stehen rnnd 6,5 Millionen Aktiven rund
3 Millionen Passiven gegenüber .

Verantwortlick für Politik : Victor Schill : Wirtschast : Arthur Satcruuo ;
Eewerkschastobeweciinio : Z. Steiner ; «cuületon : Dr. Zohu Tchikowoki ; Lokales

und Sonitiocs : Zeih «arstödt : Ameiqen Tb. Sloche : sämtlich in Berlin .
Verlaa : Borwiirtz - Verlä «
und Verlaasanstalt Paul

i. m. b. ©. , Berlin . Druck: Borwärto - Buchdruckerel
Einoer u. Co. . Berlin EW 68. Lindenstrahe 3.

Haben Sie Wanzen ?
So gebrauchen Sie MOtHeSlna
Unfehlbare , Spezial - Mittel zur radikalen Vernichtung der
Wanzen und deren Brut . Absolut sicher und ichnellste Wirkung .

Preis fflasche 1, —, 2,50 und 4, —M. Nur oUejn echt bei
Arth . Mothes , Berlin N. 31, SwlneuiLnder Strohe 41.
Segen Schwaben , Rügen . Franzosen und Flöhe usw. . Motten
nebst Brut helfen nur meine als vorziiglich anerkannten

Spezial - Mittel in Stiachteln i 1, —M.

I Luftkurort Eberswalde , Postf . 54, direkt am
Walde in wunoetb . Lage , preis pro Bett 3 M.

Zähne
1 und 2 Mark . GoldkrORGn von 8 Mark an .

Persönliche fachmannische Behandlung .
Wöchentliche Teilzahlung gestattet .

B. WolII , Cliarlottenburg , ÄS ' sÄm :

In vornebmer Ausstattung .

BERLIN W

Potsdamer Str . 122.

_ Ifufjopfpfäuize/t
i &üfaltet Tituten - ufBäiderpracM so %.

•thälilUh m ' Jfogmrien�ApotftekenXULmen - tLSwn. enharuJL
Hersteller Geßr . Maier . Heiden beim a. Brz .

Auf Teilzahlung

�" aben Garderobe
Gummi fläniel üä "

| Geringe Wochen - oder Monatsraten
Bettwäsche . Gardiren . Teppiche ,

Korbmöbel . Melallbetien

Antel . Qr . Frankfurter5tr . 34
Strausberger Platz

Gegründet 1901

ein

WM M
macht 10 Jahre
älter ! „ Alcolor "
stirbt echt u. notitr
!ich. garantiert um
schädlich. In allen
Farben . Fl. M ll .75
!°!>, -zere»!A!!ld»iv>l0
Reichel , Berlin 43
SO, Eisen bahnllr . 4

IWr bringen der Qrofi - BerUnez Bevölkerung eine Reihe staunend billiget Angebote ( n guter Ware .Wir bringen der Qroß - Berliner Bevölkerung

qq 3000 Paar Damen -
WeiO - Leinen Schnür - u .

. _ Spangen - Schuhe , mod . Formen ,
MOCl . Spangen - U . SChnÜr - gute Ledersohlen . , . 2,95 , 3. 90. 4. 90

» ump . braun u. »d>»ari . Z000 Paar AffenhaulscKuhe , _
Wildleder im». , grau , braun u. sdiwarz . - . « a . » BtNc - k » * M & & QA
zum Schnüren , gute ledersohlea gute » OO . Hl . CjraU B' nSalZ �3<rJSöO

13 . 90 , schwor » echt Cheneou . Rand g

Damen - Spangen - und sdmar - a 1
• diohe . moderne Formen . . . . . . . . . . . . Ft.

6'Boxkalf Cherreau und R' Chevreau . moderre
Formen , amerlk . Absei * . . M. 7 . SO« 8 . 90

Hotf . Fächer , pangeuisp . ngc
In braun Boxkalf und Ladt mü modemer far¬
biger Verzierung . ed>l Louis XV. Absatz. M. 13 . 90

Mod . 1 Spangen - Sdiuhe .
braun oder schwarz ,
echt Louis XV Absa : z ,
sehr fesch

Herren - Stiefel echt Boxend ,

195
mod . Form . 6 . S0 , der ». In Spaltleder

Herren - Halbschuhe
braun Rindbox , sehr gutes Fabrikat M.

11 90
Material . . Serie 1 4. 90, Serie II

1500 Paar Lack - u. braun u. schwarz
Boxkalt - Spangen - u. Schnürschuhe . sowie
Lack - Pumps , gut . Fabrikat , mod . Formen ,
amerik . u. halbhoher Absatz

welb�gedoppeU

ISO
Herrenstiefel 4 | | 80
braun und »chwarx moderne Formen H
gute # Material M. 11 - 90 , 12 . 80 , 14 . 60 ■

Schuh ßkal

SandaleifUun Rindleder , erstklassige » Fabrikat 9 95

- -
"

:

. . . . .

PI27™' 4

Münzffa25 i Koif buser - Damm L i Frankfurter - AUee 54 n

welk gedoppelt , mit Doppelsohlen 25- 26 M. 4 . 45 ,
4 . 95 , 31. 39 5 . 95 , 36- 40 6 . 90 , 41 42 7 . 45 , (
7 . 95

. . . . . . . . . . . . . . . .

23- 26

Pantoffel r Herren M. 0 . 75f « i Damen . M. 1 . 65

Dam . n - Haus - u . Spangenschuhe �95
Leder oder Stoff mit Lcdcrsonlcn . . • • • • • • . . M. fSa

R diseschuhe cnuackend Dirndlsloff . LD« n . M. 1 . 35

fOi Kinder M. 1 . 1 5

Turnschuhe mit angegossener Gummisohle oder

Ledersohle . Kinderstiefel und Spangensdiuhe in

braun , sdiwan und feinfarbig billig

%
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